
Oper gestern und heute - ein Künstlergespräch

Eine lebhafte GesPrächsrunde
fand sich unter Leitung von Frau
Bever le-Sche l ler  im gutbesuchten
F-dän-Wolff-Saa I zusahmen: KSin
Elisabeth Lindermeier'KemPe'
heute a ls  fachkundige K r i t ike r in
bekannt .  der  83iähr i -ge KS Josef
lfuapp. als Vert reter der.Vorkriegs-
penerät ion.  sowie der  v ie lbeschäf-
t'iste Spieltenor der Bayer. Staats-
ofer K-S Friedrich Lenz.

Der Werdegang dieser drei Sänger
I ie l  zum Te- i l  in  d ie dre iß iger  und
vierziger Jahre und war geprägt von
den söhwierisen Verhältnissen die-
ser Epoche. d-ie nur durch künstleri-
schei Idealismus bewältigt werden
konnten.

So erzählte Frau Lindermeier, daß
sie fast  iede Nacht  im Luf tschutz-
le l ler  i l i re  Par t i turen und Rol len
lernte, während sie vormittags bei
einer Bank beschäftigt war und
nachmit tags bei  Hans Hot ter  s tu-
dierte. Naih Kriegsende erhielt sie
durch kühnes Vorsingen bei KnaP-
Dertsbusch einen E leve nve rtrag.
iler schon bald in einen Fachvertrag
verwandelt wurde. Marcelline, Su-
sanna und ButterflY waren dann
ihre Rollen.

KS Josef KnaPP

Ks Knapp,  aus Kärnten gebür t ig .
bekam 

'am 
Landestheater  Inns-

bruck e inen Schauspie ler-Eler  en-
ver t ras.  b is  se ine St imme entdeckl
wurdel Nach sechsjähriger Sänger-
ausbi ldung in  Wien boi  s ich ihm
die sroße Chance des Vors ingens
bei  ö lemens Krau:s.  Den mußte er
erst um Aufschub bitten, um serner
Mutter in der Landwirtschaft hel-
fen zu können. Er wurde in Wien
enp.as ier t ,  fo lg te Krauss 1935 nach
Be.- r l i ; ,  l9 l7  nach München.  uo er
bis 1976 tätig war.

KS Friedrich Lenz, der schon als
Bub gerne sang, wurde im Krieg als
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KSin E, Lindermeier-KemPe

Luftwaffenhelfer für kleine Verge-
hen mit Singen bestraft. Während
der russisc-hen Kriegsgefangen-
schal t  sang er  im Lagerchor .  und
wegen seines iugendl ichen Ausse-
hei-s. in russis'chtn Operetten die
Mädihenrollen. Seine Ausbildung
begann er  am Rigaer  Konservato-
riuim und setzte iie l94q in Köln
Ior t .  Ab 1953 sang er  ie  zwei  Jahre
in Düsseldor l  unä WuPPerta l  a l le
Buffo- und lyrischen Tenorrollen.
Seit 1957 wiikt er an der BaYer.
Staatsoper.

Es entsDann sich eine lebhafte Dis-
kussion 'über  d ie Vorzüge des [ rühe-
ren Onern betriebes gegen ü ber heu-
t  igen A rbei tsbedingunge n.  C rund-
laäe der Oper wai das Ensemble,
da-s es ermbglichte, alle Hauptrol-
len mehrfach-zu besetzen. Die Sän-
set wurden früher zwischen OPer
"und Ooeret te ausgetauscht  und
mußten '  d ie sog.  Leichte Muse
ebenfalls so beherrschen wie die
sroße Oper. Größter Wert wurde
äuf musikalischen und künstleri-
schen Ausdruck und Textverständ-
I jchkei t  s .e leP, t .  Heute sei  Ensemble-
b i ldunp. 'n icFt  mehr mögl ich.  wei l
d ie  Sä-nger  des schnel len Geldes
wegen iären Marktwert zu heben
bes"trebt seien, der sich nach ihren
Leistungen an der Met, in SidneY
oder London bemißt.

Aber auch das Publikum hat sich
gewandelt. War es früher an akttver
F{ausmusik geschult, ist es heute
durch die Pärfektion der Medien
verwöhnt und verdorben. Im Ton-
studio, wo der Aufnahmeleiter
herrscht, ist alles machbar. Laut-
stärken werden gedämPfq .Instru-
mente herausgenommen, Stlmmen
verändert, Söhwächen kaschiert,
u. a. Die Opernbesucher wollen
Stars und veischiedene Besetzun-
gen hören, die an ihren Tonkonser-
ven gemessen werden.

Den Wandel im heutigen OPernle-
ben charakterisierte Frau Linder-
meier treffend: Früher war die Sän-
serpersön l ich ke i t  am wicht igsten.
Joäier  der  Di r igent ,  dann der  Re-
s isseur .  heute der  B ühnenbi ldne r .
äer  den Regisseur  insPir ier t .  Be-
herrscht  wi rd a l les B ü6nengesche-
hen von der Technik Nach Auffas-
sune der Gesprächsteilnehmer rich-
teniich die vbn der Theaterwissen-
schaft kommenden Regisseure zu
sehr nach Modetrends und ändern
oft willkürlich. Die Dirigenten, von
den Sängern in,,Staberlschwinger"
unri echie musikalische Leiter etn-
sete i l t ,  so l l ten im Craben keine
Svmphonien aufführen, sondern
hbrbares Singen ermögl ichen.  wre
es z.  B.  in  vorb i ld l icher  Weise unter
Krauss und Keilberth geschehen
sei.

-'')

Kritik wurde an der heutigen Sän-r'
serausbi ldung geübt .  Hervorgeho-
Een wurde di-e 

-weit 
mehr praxisbe-

zosene Schulung an ame r lka n l -
sch 'e n Univers i täGn mi t  ihren e ige-
nen Studiobühnen, während bei
uns dramatischer Unterricht und
Praxis im argen lägen.

r)

Bezüslich der Musikkritik wurde
der  gämeinsame Wunsch geä ußert :
E ine-  qual i t iz ier te Kr i t ik  so l l te  im-
. . .  konstrukt i t  u  nterstütze nde
Hi l fe  le is ten.  Verg le iche z iehe n.
Maßstäbe und Grenzen au l7e lge n
und nicht Künstler, die ihr Bestes
geben wollen, durch subjektive Ur-
[eile vernichten.

ODer sestern erschien in rosigem
Licht . -Oper heute kämPft  mi t  den
Schwier iÄkei ten des tech n ischen
Zeitalteri - und Oper morgen?

Herta Starke
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